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Aktuelle Vorkommen einiger seltener Farnpflanzen 
im Raum Bischofsheim/Rhön

von
Peter Resseguier

Im Rahmen meiner schon vor längerer Zeit begonnenen Beschäftigung mit der Flora von Bischofs
heim/Rhön, Landkreis Rhön-Grabfeld, fand ich manch seltenere Fampflanze. Auf einige dieser 
Fundorte, über die hier berichtet werden soll, wurde ich durch Hinweise in der Literatur aufmerk
sam.

D iphasiastrum  com planatum  (L .) H olub 
Gewöhnlicher Flachbärlapp

Über viele Jahre hinweg beobachtete ich etwa 2 bis 3 km südöstlich von 
Bischofsheim am Osthang des Käulingberges (MTB 5526/11) an der Bem- 
hardswiese, der Trift zwischen Irenkreuz und Neustädter Haus, ein sehr kleines 
Vorkommen von D iphasiastrum  com planatum . Die nur wenige dm2 große 
Population wuchs zusammen mit Lycopodium  clavatum  unter Vaccinium myr - 
tillus -Zwergsträuchem am Rande eines lichten Nadelwaldes unmittelbar neben 
einem schmalen Trampelpfad links des Fahrweges, der von der Straße 
Bischofsheim - Sandberg zum Neustädter Haus führt. Am 31.08.1981 entnahm 
ich dort einen Herbarbeleg. Meine Bestimmung dieser Pflanze als Diphasia - 
strum tristachyum  (L.) Roth wurde von Dieter Korneck bestätigt, von Karsten 
Horn jedoch später zu Diphasiastrum  complanatum  revidiert.
Seit einigen Jahren ist diese Population des Gewöhnlichen Flachbärlapps an der 
Trift zum Neustädter Haus erloschen.

Vermutlich handelte es sich bei diesem Vorkommen um die Pflanzen, von 
denen G eheeb erstmals in der 4. Auflage (1890) des “Führer durch die Rhön” 
von S ch neid er  berichtet: “Lycopodium  Cham aecyparissus: Bischofsheim (Trift
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am Winkelberg)” . G eh eeb  nennt diesen Wuchsort auch in der 5. Auflage 
(1896) des Rhönführers und in der 6. Auflage (1901), nicht mehr jedoch in der 
7. Auflage (1906).
Bei seiner Ortsangabe “Trift am Winkelberg” dürfte er den Käulingsberg mit 
dem etwa 2 km nördlich davon gelegenen Finkeiberg verwechselt haben, denn 
am Käulingsberg, nicht aber am Finkeiberg befindet sich eine Trift. 
G old sc h m id t  übernimmt ab der 8. Auflage des Rhönführers (1910) in seinen 
dortigen “Botanischen Notizen” die Angabe “Lycopodium  Chamaecyparissus 
(Vinkelsb. bei Bischofsh.)”. Diesen Hinweis Enthalten die Rhönführer - auch 
noch nach G oldschm idts Tod 1916 - unter seinem Namen bis zur 15. Auflage 
(1928). In seiner “Flora des Rhöngebirges II” schreibt er: “Lycopodium  com - 
planatum  L. von G .[eh eeb] in der Unterart Chamaecyparissus A. Br. für den 
Winkelsberg bei Bischofsheim” [angegeben] und teilt dann in der “Flora des 
Rhöngebirges II (1902) mit, dass “Lycopodium  complanatum  L. vom Vinkels
berg von Herrn Vill entdeckt” worden sei. Noch 1908 erwähnt G oldschm idt  in 
seinem Beitrag “Einführung in die Flora und Vegetation des Rhöngebirges” in 
der “Festschrift für die silberne Jubelfeier des Verbandes Deutscher Touristen- 
vereien” das Bischofsheimer Vorkommen: “Lycopodium  C ham aecyparissus  
Flacher Bärlapp (Vinkelsb. bei Bischofsh.)”, stellt dann aber 1915 in der 2. 
Auflage der “Flora des Rhöngebirges I” fest: “Lycopodium  complanatum  L. in 
der Unterart L. C ham aecyparissus A. Br. von (V il l ) am Vinkelsberg bei 
Bischofsheim entdeckt, aber später von mir vergebens gesucht”.
Die von D an nenberg  (1870) angegebene Population Lycopodium  com plana - 
tum  bei den “Künzeller Tannen” nahe Fulda ist “längst Opfer fortschrittlicher 
Kulturmaßnahmen geworden” (M o eller  1957). B en n er t  (1999) gibt D iph - 
asiastrum  com planatum  für die Rhön nicht an. Der Bund Naturschutz In Bay
ern (2000) nennt aber den bereich des Messtischblattes Sandberg einen Wuch
sort: 5626/43 (Steinacher Forst?) und auch M einunger  (1992) teilt für dieses 
Gebiet einen Fundort mit: 5626/124 (Burgwallbacher Forst?). In der Literatur 
existieren für beide Standorte meines Wissens keine weiteren Hinweise.

E q u ise tu m  hyem ale  (L.)
Winterschachtelhalm

Franz Kaspar L ieblein  schreibt in seiner 1784 erschienenen “Flora fuldensis” 
über den Winterschachtelhalm: “Equisetum hyemale Linn. Winterkannenkraut. 
Der Stengel ist nackend, rauh und ästig, auch ziemlich hoch, daran stumpfe und 
rauhe Furchen und kurze Scheiden mit schwarzen Spitzen. Diese dient wie die 
übrigen Arten; aber vorzüglich, metallene Gefäße zu butzen. Wird von Schafen
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verworfen. Man kann damit den Winter über die Schweine, und wenn man sie 
wohl trocknet, mit Stroh und Heu vermischt, Ziegen, Schafe, Ochsen, Kühe, 
junge Stiere und im höchsten Nothfall auch Pferde füttern. Sie zieht sich ziem
lich stark zusammen, und hat keinen Geruch. An feuchten Orten, in Wäldern. 
Blühet im Märzmonat.”

Der wintergrüne Winterschachtelhalm, bei dem fertile und sterile Sprosse 
gleichgestaltet sind, wächst in einem größeren Bestand ca. 2 km nordwestlich 
von Bischofsheim am rechten Ufer des Moorwassers unterhalb der Einmün
dungsstelle des Steizbrunngrabens (MTB 5525/4, 5526/3). Die Pflanzen stehen 
truppweise; aber auch einzeln, locker verteilt - zum Teil zwischen Basalt
blöcken - in einem natumahen Bacherlenwald aus vorwiegend Ainus glutinosa , 
Fraxinus excelsior, Acer pseudoplatanus, Acer platanoides und Ulmus glabra. 
Das Vorkommen von Equisetum  hyem ale  am Moorwasser wird bereits von 
B ohn  (1981) erwähnt.
Die nächsten Winterschachtelhalme befinden sich im Feldbachtal (B o h n  1981) 
(MTB 5525/2; Kaskadenschlucht), im Elsbachtal (R ü h l  1967) (MTB 5526/1; 
NSG Gangolfsberg) sowie im Oberbachtal (G u t s c h e  te al. 1993) (MTB 
5625/3; NSG Schwarze Berge).

E qu ise tum  telm ateia  Ehrh.
Riesenschachtelhalm

Beim Riesenschachtelhalm unterscheiden sich sporangientragende und nicht 
sporangientragende Triebe. Die im Frühjahr vorhandenen fertilen Stängel sind 
bis zu 25 cm hoch, braun und unbeastet, die grünen sterilen Sprossen können 
bis zu 150 cm hoch und 15 mm stark werden. Ihre dünnen Äste stehen bei älte
ren Pflanzen waagrecht ab.
Lange Zeit kannte man in der Rhön nur ein Vorkommen des Riesenschachtel
halms, über das erstmals G eheeb  1887 berichtet: “Equisteum  m axim um . Auf 
sumpfigem Kalkboden”. G old sch m idt  (1915) ergänzt: “Equisteum maximum 
Lam. kommt nur einmal, aber reichlich im Gebiet [der Rhön] vor, und zwar an 
einem quelligen Rain rechts des Fahrweges Haselbach - Kreuzberg vor dem 
Walde (Gl); der Bestand gehört zu f. densum Wirtg. der var. typicum Wirtgen. 
Dieser Bestand sollte als einziger des Gebietes vor Zerstörung ( etwa Trocken
legung) geschützt werden.”
Tortz “fortschrittlicher Kulturmaßnahmen” hat sich die Population bis heute gut 
halten können; sie scheint sich sogar auszudehnen, denn seit einigen Jahren 
wächst der Riesenschachtelhalm auch links des Fahrweges Haselbach - Kreuz-
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berg am Weg zur Sprungschanze.
1943 erwähnt A d e  für die Rhön ein zweites .Vorkommen von Equisteum tel - 
m ateia  ” ... an den Quellen des Seebachs bei Gefall, 550 m”. Dieser Bestand, 
der im heutigen NSG Schwarze Berge liegt, wird auch vom Arbeitskreis Bota
nik der BN-Kreisgruppe Bad Kissingen (Bund Naturschutz in Bayern 2000) 
genannt: MTB 5625/41

A splén ium  x  alternifolium  W u l fe n . 
D e u ts c h e r  S tr e ife n fa r n

A splenium  x alternifolium  ist ein Bastard zwischen Asplenium  septentrionale  
(Nördlicher Streifenfarn) und Asplenium  trichomanes ssp. trichomanes (Silikat
liebender Brauner Streifenfarn). Er wächst vorwiegend in Mauerfugen, aber 
auch an Felsen, fast stets zusammen mit seinen Eltern.
In der Rhön wurde diese seltene Hybride bereits Mitte und Ende des 19: Jahr
hunderts beobachtet, allerdingsnoch als Asplenium  Germanicum  W e is , denn zu 
dieser Zeit ließ sich die Frage, ob dieser Farn ein Bastard sei oder nicht, noch 
nicht sicher beantworten (L u er ssen  1889). Die ältesten Hinweise auf Vorkom
men des Deutschen Streifenfarns in der Rhön befinden sich im Herbar Emmert 
und bei (L u e r sse n  1889): Nach A d e  (1943) liegt im Herbar Emmert “Aspleni - 
um G erm anicum  W eis vor: Rabenstein in der Rhönl850; ... An den Mauern 
unterhalb des Waldrandes über dem Bahnhof Gemünden (Wislicenus 1900, 
Herb. Franc.)”. L u er ssen  (1889) schreibt: “A. Germanicum Weiss ... Rhön: auf 
dem Poppenhäuser Stein (Trachyt) bei Poppenhausen”. Für Unterfranken wur
den als weitere Fundorte des Deutschen Streifenfarns genannt: “ Pilster bei 
Kothen” (G o ld sc h m id t  1901), “ ... auf Sandstein bei Michelau a. d. S.” (G o l d 
sc h m id t  1915), “Hasloch, an Mauern ...; Hegküppel bei Neuwirtshaus; Basalt 
inter Parentes” (S u essen g u th  1934).
Alle genannten unterfränkischen Vorkommen dürften erloschen sein, denn 
Nachweise aus jüngerer Zeit fehlen.
Vor einigen Jahren aber entdeckte O tto  E lsner  an einem felsen in der Rhön 
im Umfeld der Eltemarten zwei Stöcke dieses Bastards. Der Fundort, der inner
halb der Verwaltungsgrenzen der Stadt Bischofsheim liegt und deshalb hier 
genannt wird, “... stellt momentan den einzigen aktuellen Wuchsort von 
Asplenium  x  alternifolium  in Unterfranken dar” (E lsner  2001).
Die fünf Standorte des Deutschen Streifenfarns, die M einu g er  (1992) für den 
Bereich des MTB 5525 (Gersfeld) angibt, liegen vermutlich alle in der hessi
schen Rhön.
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Gym nocarpium  robertianum  (H o ffm ) N e w m a n . 
R u p r e c h ts fa r n

Zu den sehr seltenen Farngevvächsen in der Rhön zählt der Ruprechtsfarn. Am 
17.08.2003 fand ich einen kräftigen Stock dieser kalkholden Halbschattenpflan
ze an einem für sie eher untypischen Wuchsort: auf Buntsandsteinboden west
lich von Schönau a. d. Brend (MTB 5626/12) auf der Südseite des Krumm
bachtales an einer lichten Waldwegböschung.
Möglicherweise handelt es sich hierbei erst um den dritten aktuellen Nachweis 
von Gymnocarpium robertianum  in der bayerischen Rhön. Im “Verbreitungsat
las der Farn- und Blutenpflanzen im Landkreis Bad Kissingen” (Bund Natur
schutz in Bayern 2000) sind zwei Standorte angegeben: MTB 5824/21 (Schon- 
dratal?) und MTB 5825/34 (Raum Hammelburg).
Schon sehr lange bekannt (D a n n en ber g  1870) und wohl noch immer vorhan
den ist das Vorkommen des Ruprechtsfams an den Kalkfelsen der Eube in der 
hessischen Rhön.

W oodsia ilvensis (L.) R. Br. 
Rostroter W impernfarn

W oodsia ilvensis, der Rostrote oder auch Südliche Wimpernfarn, ist in ganz 
Mitteleuropa sehr selten und stark gefährdet. Er wächst in kleinen Beständen 
vorwiegend in sonnigen bis schwach beschatteten Felsspalten auf saurem 
Boden in meist südlich exponierter Lage.
Seit langen bekannte Wuchsorte dieses borealen Farns sind die Milseburg, der 
Rabenstein und der Beilstein in der Rhön (D a n n en ber g  1870). Der Raben- und 
der Beilstein, die etwa 3 km nordwestlich von Wildflecken an der Grenze zwi
schen Bayern und Hessen liegen, gehören zum Dammersfeldgebiet, das zur 
Zeit als Truppenübungsplatz dient.
Heute kommt Woodsia ilvensis außer an der Milseburg auch am Dammersfeld 
vor und zwar “ in zwei gut besetzten Populationen auf bayerischem und hessi
schem Gebiet” (M eierott 1989). Hingegen scheint das von R o th m aler  (1929) 
erwähnte Vorkommen am “Kreuzberg! (Kautz 1851; H[erbar] H[ausknecht, 
Weimar]) erloschen zu sein, denn dort liegen für die Zeit nach 1945/49 keine 
Nachweise mehr vor ( B e n n e r t  1999). Daher galt bisher die Population im 
Truppenübungsplatz Wildflecken/Dammersfeld als das einzige aktuelle Vor
kommen des Rostroten Wimpemfams in der bayerischen Rhön (M eierott 2001),



Abb. 1: Winter Schachtelhalm
E q u is e tu m  h y e m a le  (L)



Abb. 2: Rostroter Wimpernfarn
W o o d sia  i lv e n s is  (L.) R. Br.
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Am 08.09.2002 fand ich jedoch wenige Kilometer östlich vom Rabenstein- 
Beilstein-Gebiet einen zweiten Wuchsort: Im geplanten NSG Himmeldunkberg 
(MTB 5525/4) entdeckte ich in einer sonnigen, nach Süden ausgerichteten 
Basaltblockhalde einige wenige nahe beieinander wachsende kräftigere Stöcke. 
Zu deren Begleitpflanzen gehören u. a. Asplénium  septentrionale , Asplénium  
trichomanes und Cystopteris fragilis.
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